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Daumen hoch für 
mehr Klimaschutz
Rainer Dolle stößt bei Mitarbeitern auf „großes Echo“

Rainer Dolle will bei Ar-
beit und Bildung mehr 
für den Klimaschutz tun. 
Doch der Vorstoß des Ge-
schäftsführer macht nicht 
alle vollends glücklich.

von Tobias Kunz

Marburg. Auch kleine Be-
triebe können etwas für den 
Klimaschutz tun, sagt Rainer 
Dolle, Geschäftsführer von Ar-
beit und Bildung: „Man kann 
auch mit wenig viel erreichen. 
Dafür muss man nicht tausen-
de Euro in die Hand nehmen.“ 
Arbeit und Bildung habe sich 
schon seit jeher für den Klima-
schutz eingesetzt. Doch nun 
wolle der gemeinnützige Ver-
ein der privaten Wohlfahrts-
pflege noch mehr tun.

Die Idee kam Chef Dolle bei 
einer der vergangenen Klima-
demos. Er habe sich Gedanken 
gemacht und sich letztlich da-
zu entschlossen, „nicht nur da-
für zu unterschreiben, sondern 
auch etwas zu tun“, sagt Dolle. 
Er stieß eine betriebliche Fort-
bildung an, aus der Mitarbeiter 
selbst Beschlüsse zum Klima-
schutz in ihrem Unternehmen 
entwickeln sollten. „Das Echo 
aus der Mitarbeiterschaft war 
groß“, sagt Dolle.

Mit der Unterstützung der 
Referenten Wiebke Smeul-
ders, Klimaschutzbeauftragte 
der Stadt Marburg, und Stefan 
Schulte vom BUND, erarbeite-
te Arbeit und Bildung im We-
sentlichen drei Punkte: Zum 
ersten sollte der Wärmeschutz 
im Hauptsitz am Krummbogen 
gecheckt werden. Dafür wurde 
ein externer Berater des Ratio-
nalisierungskuratoriums der 
Deutschen Wirtschaft bestellt. 
Das Gutachten kostete gera-
de einmal 69 Euro. Das Ergeb-
nis: Insgesamt knapp 20 000 
Euro Investitionen zur Wär-
medämmung des Daches, dem 
Austausch der alten Heizkör-
per gegen moderne Radiatoren 
und der verbliebenen einfach 
verglasten Fenster. Da das Ge-
bäude denkmalgeschützt ist, 
erhält Arbeit 
und Bildung 
dafür Geld aus 
einem Zusatz-
programm.

Neben diesen 
größeren Inves-
titionen wolle 
man des Wei-
teren „alles im 
Haus abklop-
fen“, sagt Dolle. 
Sprich: Müll-
trennung, Zeitschaltuhren so-
wie Bewegungsmelder kontrol-
lieren und schauen, wo es et-
was nachzubessern gibt. Dafür 
will Arbeit und Bildung drittens 
eine eigene Klimaschutzbeauf-
tragte einstellen, die all diese 

Punkte kontrollieren soll. Dies 
soll zunächst eine Studentin im 
Rahmen eines Anerkennungs-
praktikums machen, später ei-
ne Klimaschutzbeauftragte aus 
dem Haus, die dafür ein Stun-
denbudget bekommt. All das 

sei kein Hexen-
werk. „Man muss 
nur Mitarbeiter 
finden, die moti-
viert sind“, sagt 
Dolle.

Der Chef selbst 
ist hochmotiviert 
– doch sein Vor-
stoß kommt nicht 
überall vollends 
an. Grundsätz-
lich finde man die 

Überlegungen toll, sagt die Be-
triebsratsvorsitzende Moni-
ka Czervinski. Die Vorgehens-
weise sei aber „sehr typisch“ 
für Arbeit und Bildung. „Der 
Chef beschließt etwas, zieht es 
durch und der Betriebsrat wird 

nicht 
mitein-

bezogen“, sagt sie. Dabei sei 
ihr Gremium näher an den 
Mitarbeitern dran und kön-
ne helfen, wenn Probleme ent-
stünden. Durch den Klima-
schutz 2.0 im Haus sei bislang 
aber noch kein Ärger entstan-
den, gibt Czervinski zu: „Es ist 
für uns nichts grundsätzlich 
neues.“

Was den Klimaschutz anbe-
langt hat Arbeit und Bildung 
eine lange Tradition, sagt Dolle. 
Mit dem Marburger Recycling-
zentrum eröffnete man 1989 
das erste Gebrauchtwagen-
kaufhaus Hessens. Er selbst sei 
als Student im Sperrmüll „he-
rumgetigert“ und habe „mei-
ne Garage vollgehamstert, bis 
sie geplatzt ist“, sagt Dolle. Im 
Prinzip sei das die spätere Ge-
schäftsidee gewesen.

Auf dem Dach des Hauptsit-
zes, im ehemaligen Bundes-
bahnbetriebsamt, hat Arbeit 
und Bildung schon lange ei-
ne Photovoltaikanlage. Für die 
Angestellten stehen an jedem 

der insgesamt 16 Stand-
orte in Marburg und den 

Stadtteilen Dienstfahrräder 
bereit. Am Hauptsitz gibt es zu-
dem ein Dienst-E-Bike, um be-
quem zu den Außenstellen von 
Wehrda bis Gisselberg zu kom-
men. Außerdem hat Arbeit und 
Bildung einen Carsharing-Ver-
trag mit dem Dienstleister 
Scouter abgeschlossen. Die 80 
Mitarbeiter der Muttergesell-
schaft können sich ein Auto lei-
hen oder direkt den hauseige-
nen Dienstwagen nehmen.

Zudem hat Arbeit und 
Bildung für seine Be-
schäftigten mit 
dem RMV ein 
Ticket aus-
gehandelt. 
13 Euro 
kostet das 
pro Kopf 
für das 
gesamte 
RMV-Ge-
biet. Le-
diglich 5 
Euro da-
von müs-
sen die An-
gestellten 
selbst bezahlen. 
„Jedes Unterneh-
men ab 50 Mitarbei-

tern kann mit dem RMV ver-
handeln“, sagt Dolle. Etwa 70 
Prozent der Belegschaft habe 
ein Ticket erworben. 

Neben der Umwelt gibt es 
auch für Arbeit und Bildung 
selbst praktische Gründe, sich 
für den Klimaschutz stark zu 
machen. Bei der Wahl des Ar-
beitgebers seien zunehmend 
weiche Faktoren ausschlag-
gebend, sagt Dolle. Zukünftig 
könne man nun damit werben, 
dass der Betrieb klimafreund-

lich agiere.

Auch kleine Betriebe kön-
nen etwas für den Klima-
schutz tun, sagt Rainer Dol-
le, Geschäftsführer von Arbeit 
und Bildung e.V. Der Natur-
schutzbund Deutschland gibt 
auf seiner Internetseite Tipps 
zum Klimaschutz in Büros.

n Desktop-PC gegen Note-
book austauschen
Hier kommt es darauf an, 
wofür Sie den PC benutzen. 
Notebooks sind oft schon ge-

nauso leistungsfähig wie gro-
ße Rechner und dabei wesent-
lich energieeffizienter.
n Monitor ausschalten
Schalten Sie den Monitor aus, 
wenn Sie ihn nicht benötigen, 
statt den Bildschirmschoner 
laufen zu lassen. Grafisch auf-
wendige Bildschirmschoner 
brauchen viel Energie.
n Drucker und Scanner 
ausschalten
Schalten Sie auch Drucker 
und Scanner aus, wenn Sie die 

Geräte nicht benötigen. Gera-
de Laserdrucker können sonst 
im Stand-by-Modus unbe-
merkt Strom fressen.
n Papierverbrauch ein-
schränken
Überlegen Sie sich vor dem 
Ausdrucken von Dokumen-
ten, ob dies wirklich nötig ist.
n Überflüssige Lampen 
ausschalten
Oft brennt mehr Licht als not-
wendig. Schalten Sie einfach 
mal ab.

n Recycling
Recycling ist nach wie vor ein 
wichtiges Thema. Durch das 
Recycling von Rohstoffen wird 
neben den Rohstoffen selbst 
auch Energie eingespart. Da-
rum: Müll trennen!
n Stoßlüften
Im Winter sollten Sie lieber 
nicht die Fenster kippen. Öff-
nen Sie die Fenster stattdes-
sen wenige Minuten kom-
plett. So vermeiden Sie, dass 
zu viel Wärme entweicht.

n Heizung regelmäßig 
warten
Gerade bevor die kalte Jahres-
zeit beginnt, sollten Sie einen 
Fachmann Ihre Heizungs-
anlage warten lassen.
n Fenster mit Doppelver-
glasung
Falls Sie Fenster mit ein-
facher Verglasung haben, er-
setzen Sie diese durch solche 
mit Doppelverglasung. Die 
Dämmwirkung hält die Wär-
me im Raum. Quelle: BUND

Klimaretter-tipps

Wollen Sie auch dazu 
beitragen, die Umwelt 

zu verbessern, das Kli-
ma zu retten und unse-
re Erde für die Zukunft 
lebenswert zu halten?
Dann beteiligen Sie 
sich an unserer Serie 

und werden Sie Kli-
maretter! Schicken 

Sie uns Ihre Ide-
en und Vor-

schläge oder er- 
zählen Sie uns, was 
Sie bereits umsetzen. 
Per Post an die Ober-
hessische Presse, Stich-
wort: Klimaretter, 
Franz-Tuczek-Weg 1 in 
35039 Marburg oder 
schicken Sie eine E-
Mail an die Adres-
se feedback@op- 
marburg.de

so machen sie mit

Für private 
Fahrräder hat 
Arbeit und Bildung
ein Carport errichtet. 
Zudem gibt es ein Dienst- 
E-Bike, das Rainer Dolle 
gerne nutzt. Fotos: Kunz

„Ich bin als Student 
  im Sperrmüll 
  herumgetigert und 
  habe meine Garage 
  vollgehamstert, bis 
  sie geplatzt ist.“

Rainer Dolle, 
Geschäftsführer  

bei Arbeit und Bildung

Es stand in dEr oP

Vor 10 Jahren
Berlin. Gabriel sieht „katas­
trophalen Zustand“ der SPD
In einem Schreiben an die Par-
teimitglieder sagt der designier-
te SPD-Vorsitzende Sigmar Ga-
briel den Sozialdemokraten eine 
lange Durststrecke voraus und 
rechnet mit dem Führungsstil 
seiner Vorgänger ab. Nach Ga-
briels Ansicht wird die SPD lan-
ge brauchen, um sich von dem 
Debakel bei der Bundestags-
wahl zu erholen. Notwendig sei 
jetzt eine grundlegende Reform 
der ganzen Partei. „Die Früchte 
unserer Arbeit – wenn sie denn 
gelingt – wird wohl eher die 
nach uns kommende Generati-
on von Sozialdemokraten ern-
ten“, sagte der 50-Jährige.

Marburg. Rekordjahr 
für die Stadtwerke
2008 war für die Stadtwerke 
Marburg das erfolgreichste Jahr 
in der Unternehmensgeschich-
te, erklärte Geschäftsführer Nor-
bert Schüren im Magistrat. Die 
Bilanzsumme der Unterneh-
mensgruppe hat sich um fünf 
Prozent auf 91,2 Millionen Euro 
erhöht. Das städtische Tochter-
unternehmen schloss 2008 mit 
einem Jahresüberschuss in Hö-
he von 3,9 Millionen Euro ab .

Vor 20 Jahren
Berlin. Deutsche Bahnfahrer 
holen zwei Mal Gold
Zum Auftakt der Rad-Weltmeis-
terschaft hat Robert Bartko zwei 
Mal Gold gewonnen: Zunächst 
in der Einzelverfolgung, später 
mit Guido Fulst, Daniel Becke 
und Jens Lehmann im Bahnvie-
rer. Im Turnierverlauf verbes-
serte das Quartett drei Mal den 
Landesrekord und fuhr um das 
250-m-Oval, als hätte es jahre-
lang gemeinsam Vierer-Ren-
nen bestritten. Im Finale wurde 
Olympiasieger Frankreich uner-
wartet deutlich besiegt.

Marburg. SPD: Schulen in 
erschütterndem Zustand
Die SPD im Kreis kommt zu 
 einem erschreckenden Fazit, 
nachdem sie rund die Hälfte al-
ler Schulen besichtigt hat. Die 
Gebäude seien „in einem teil-
weise erschütternden Zustand“. 
Feuchte Wände, kaputte Spiel-
geräte, schlechte Heizungen und 
eine fehlende Turnhalle wurden 
als Beispiele genannt. Deshalb 
fordern die Sozialdemokraten 
die Erhöhung des Sanierungs-
betrages und ein Notprogramm. 
CDU, Grüne und Landrat Fisch-
bach (CDU) wollen angesichts 
des 130-Millionen-Defizits die 
Vorgespräche zum Haushalt und 
ein Gutachten abwarten.

Vor 50 Jahren
Rom. Papst spricht sich 
gegen „Reformträume“ aus
Vor „Reformträumen“ hat Papst 
Paul VI. in seiner Audienz ge-
warnt. Die Kirche sei kein histo-
risches oder soziales Phänomen, 
das man „nach Gutdünken dem 
Zeitgeist entsprechend“ än-
dern könne, sondern eine gött-
liche Institution. Die Äußerun-
gen werden von Beobachtern 
als Mahnung vor zu weit gehen-
den Forderungen gewertet, und 
als Antwort auf wiederholt ge-
gen ihn gerichtete Kritik.

Marburg. Den Glauben 
nicht verwässern
In seiner ersten Predigt als neuer 
katholischer Studentenpfarrer 
in Marburg hat P. Siegfried Fei-
ge SJ. vor dem Versuch gewarnt, 
den Glauben durch Abstriche 
und Verwässerung glaubwür-
diger zu machen. Der Gläubi-
ge wie der Nicht-Gläubige müß-
ten ihre Haltung in Frage stellen 
lassen. Unreflektiertes Glauben 
sei dem „modernen“ Menschen 
ebenso wenig angemessen wie 
die Beschränkung auf vorder-
gründig faßbare Wirklichkeiten.
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